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Hum Wehrgejetze.
3n der N 1 . Sitzung des östnreichijche« Abgeord-

netenhauses stand an der Tagesordnung die zweite ^e^
An« de« Antrages des Abgeordneten Dr . R a z l a g und
Genossen wegen Abänderung des 5 l? des Wehrgesetzes
vom 5. Dezember 1868 und wegen Erweiterung des
« 2" desselben Gesetzes.

.. Obgleich dieser Antrag im Anlaufe der Debatte
r̂ückgezogen wurde, so wollen wir doch Kenntnis neh'

U"n vo„ ^ Ncdc unseres heimatlichen Abgeordneten,
"«selbe lautet auf Grund des uns vorliegenden steno«
«raphischln Sitzungsprotololles vom 15. d. wie folgt:

..Ich habe zu dem tz 17 des Wehrgesetzes nur eini«
»es in ttürze anzuführen und erlaube mir vor allem
°llh'n die Aufmerksamkeit des hohen Hauses zu lenlcn,
"«denn doch so allgemein von dem wirlhschaftlichen

"Mwunge gesprochen wird, welcher uns in Oesterreich
"loaders „othlhul. Wenn wir also die Landwirthschaft
^b,die Industrie befördern, so haben wir in etwas
H Migt gethali, was als allgemeines Veoürfnis in

ljterreich gesuhlt wird, und wenn die wenigen Hun-
^ . " e i n z i g e r Söhne, respective Enkel nicht zur Mi»

"^le«stl«slung einberufen »erden, »eil ebmso außer»
l0e«llich leicht für sie cm Ersah zu finden ist, fordern
ll diz ^„^Wirthschaft und die Industrie, welche eines
"̂lschwunges in Oesterreich besonders bedürftig sind,
l"n wir uns den landläufigen Anwurf der allgemeinen
!«rrelchischen Gleichgilligteit nach dem Grundsätze lai»««/.
^ , l»>N6l »llsl- nicht gefallen lassen wollen. Allein
/Amtlich sind eine rationelle Landwirthschaft und ent-
«^ll« Industrie in Verbindung mit einer ausreichenden
s t r a f t die tüchtigste aller Gcsammlstützen eines jeden
^««tt<. Ware daher die Anzahl derjenigen Väter, resp.
kr H ? ^ ' *"lHe einzige Söhne oder Enkel haben, nach
würd ' ^ ^ ^ geehrten Ausschusses eine große, so
i i tlî  ^, ^ ^ gerade für meinen Antrag sprechen, das;
uebot Interesse der ttandwirlhschaft und Industrie
t l l u i ^ ^ " " , jene Maßnahlnen zu treffen, daß die
Indus".-"M"lg.er in der Landwirthschaft und in der
stllnd' ^ " ^ Verufe erhalten und für denselben voll-
llttin ""^bi ldet werden. Ist aber diese Anzahl eine
!r«° z ! " ^"chl ""lh dieser Umstand für meinen An-
reich!.'. "^tracht des Umstandes, daß wir in Oester-
i i ^ . ^ ^u f t g 37O,(XX) Jünglinge haben, welche alljühr«
oik,^ .militärpflichtige ^ltcr loinmen, es daher außer«
^hl e ' ^"^^ ^ " ' würde, anstatt der geringen Än-
zu f i ^ ^ e r Söhne oder Enkel einen Ersatz anderswo

blestr^ ^ "hr te Recrutenausschuß nieinte aber, daß
Grundsatz gegen die Allgemeinheit der Wehrpflicht

^

,erstoßen würde. Ich erlaube mir diesfalls anzuführen,
>aß es eben der LcbenSbcrufe unt» der Mittel zur Er-
.eichung des Staatszweckes mehrere gibt, nicht blos
linen, nicht blos den Wehrberuf und daß manche dieser
Verufe und dieser Mittel zur Erreichung des Staats«
Deckes mit einander nicht vereinbarlich sind. Hätten wir
chon eine hochentwickelte ^andwirthschaft, hatten wir
chon eine Industril, wie sie die Nachbarländer haben,
vürde dieser Grundsatz stichhältig sein, so aber besorgen
vir, daß wir materiell von den hochentwickelten Nachbar»
ändern erdrückt werden.

Die Gleichheil aller Staatsbürger vor dem Wehr»
jejetze ist aber nach diesem Gesetze selbst sehr leicht zu
index, auch wenn mein Antrag angenommen würde

Das Wehrgesetz vom Jahre 1868 normiert im
) 5b, welchen ich mit Erlaubnis des Herrn Präsidenten
vorzulesen mir erlaube (liest):

„Jene Wehrpflichtigen, we'.che zum Dienste im
stehenden Heere (Kriegsmarine) oder in der Landwehr
nicht beigezogen werden tonnten, haben eine entspre«
chende Mililcirtafs für die Militärinvalidenverforgung
zu entrichten.

Die Größe und die Art der Einhebung dieser Tafe
wird durch ein besonderes Gesetz bestimmt."

Es ist also daS Remediu« für jene Ungleichheit
im Staate, im Falle mein Antrag für die wenigen
Hunderte einziger Söhne ndcr Enkel angenommen würde,
mit diesem Paragraphe von selbst gegeben, und die jungen
Männer, welche nicht in der Lage sind. wie die einzigen
Söhne oder Enkel, werden sich gerne dem Militärdienste
widmen, zu welchem sie vielleicht sonst in dieser geringen
Unzahl nicht herangezogen worden wärcn, wenn sie einer
entsprechenden Militärversorgung für die Hulunft sicher
waren, und diese Militärvcrsorgung könnte, wcnn man
einen girin^en Oetrag von jährlich füns bis vielleicht
sündig Gulden annehmen würde, nach einer wohl nur
beiläufigen Berechnung für die 2(X),OX) jungen Männer,
welche jährlich nicht zum Militärdienste herangezogen
werden, beiläufig zwei Millionen ergeben, selbst wcnn
man die ganz unbemittelten Söhne in Abschlag bringt

Ich erlaube mir das hohe Haus auf eine unlängst
erschienene Broschüre über die Slovalen vom bekannten
Schriftsteller Sasinel aufmerksam zu machen, welcher
anführt, daß in der Slovalci der Adel und die Israeliten
unter verschiedenen Kniffen sich der Militärpflicht zu
entziehen wiffen, daher sollen sie wenigstens die Wehrtare
entrichten.

Ich empfehle daher dem hohen Hause einen An«
t r a g , welcher durchaus nicht prajudicicrlich ist und vicl
leicht noch etwas deutlicher stilisiert ist als derjenige,
über welchen heule verhandelt w i rd ; derselbe lautet
(liest):

„Das hohe Haus wolle beschließen:
„„Die hohe Negierung wird eingeladen, behufs der

allfälligcn Aenderung des 3 17, Zahl 1 und 2 des
WehrgcsetzeS vom 5». Dezember 1868 dahin, daß d««
vollstreckte sechzigste Lebensjahr eines Vaters, respec-
tive Großvaters der Erwerbsunfähigkeit gleichgehalten
werde, die erforderlichen Erhebungen zu pflegen und
das Resultat bei der seinerzeitigen Revision des Wehr<
gesehes zu berücksichtigen""

Dieser Antrag, fall« er angenommen würde, plü-
judiciert der Aenderung des Wehrgejetzes, welche ohnehin
in drei Jahren an die Reihe kommen wird, durchaus
nicht und bis dahin lann d« Militärverwaltung die
nöthigen Daten an die Hand geben, um zu entnehmen,
daß mit Berücksichtigung der Entwicklung der Landwirts
schaft und Industrie es wünschenswerth sei, diese kleine
Ausnahme zugunsten der einzigen Söhne und Enkel zu
gestatten.

Was nun den «eiteren tz 2b des Wehrgesetzes be-
trifft, so erlaube ich mir vor allem hinzuweisen auf den
Ausschußbericht bezüglich der Petition des Eentral«
ausschusses des allgemeinen mährischen ^ a n d e s l e h r e r ^
V e r e i n s , welcher Bericht den dermalen herrschenden
Lehrermangel und weiter« anerkennt, daß der Volks«
unterricht unmittelbar auch die Wehrkraft fördere, daher
für die Lehrer Administrative Erleichterungen für die
Dauer des großen Lehrermangels wünschcnswerth sei«.

Auch ich unterschreibe alle« die« und muß oe»n>
ten, daß diese Anschauung auch für meinen Antrag be-
züglich des ß 25 spricht und vollkommen zutrifft. Gei^.
liche'sind bekanntlich auch Vollsschullehrer, denn die 3«-
ligion ist ein wichtiger Theil de« Bolleschulunterricht«
und ^eute ohne Schulunterricht bekommen wenigste»«
einigen Unterricht in der Kirche. Außerdem kann lch
conjlatieren, daß in Krain eilf Nolhschulen von Veel-
sorgern versehen werden. Daß dic Ncligion ein stameu-
erhaltende« und ein die Menschheit veredelnde« PriuciP
ist, wird man vielleicht auch in Oesterreich behaupt«»
dürfen, trotz unseres bekannten Indifferent»«»!»», n»b
ich lann auch die Behauptung aufstellen, daß v i r aüe
ohne Zweifel Freunde eines aufgeklärten Kleru« sind.
Derselbe ist auch im großen und ganzen reichsfreuud.
lich, er ist auch lein Gegner der modernen Slaatsentwick»
lung, wie wir dies in mehreren Diöcesen sehen und V»n
Sie cs erlauben, werde ich mur zwei anführen, wo derlei
Grundsätze allgemein herrschend sind, die Erzdiücese Wlu»
und die benachbarte Diöccse St . Pollen, um einige
andere nicht zu nennen.

«eicht erklärlich ist der Widerstand der Geistlich»
gegen landläufige frivole Anwürfe und Auslassungen,
welche in öffentlichen Blättern, wohl auch in Prio«ü'
gesprächen vorkommen. Factische Heloten gibt e« aber
wenige, und wenn Sie es erlauben, werde ich auch eine
Definition des Helotismu« mittheilen, welche ich o «
wenigen Wochen aus dem Munde eine« österreichischen
Kirchcnfürsten vernommen habe. Er sagte mir, das seien

Feuilleton.

t in Millionär.
5 " N « U oon F a n n y « l i n c k

(»ortiehung)

dtlßeA? Hochheimer saß seinem Schwager mit kreide«
^ leine ct'tze »egenüber. er bedürfte aller seiner Kraft,
*"" eine b . 's ""d seinen Muth zu bewahren. Es
^ ' l ' t n i ch i ^ . . ^ ' ""d j "en Augenblick fürchtete
Uvhles f ^ i f lehen. Er t M l Hansen nicht fo vielen
^ T«mer H ^ " ""b b« aufrichtige, leidenschaft«
^waa). gelben rüttelte jcin Gewissen aufs

ht iu, '^" 'v l«u.^ ^ l v i a ? f«gte endlich Hansen,
^ t ^ ^ r u n d z w a n z i g s t e n Januar," gab Herr Hoch.

sich "Die h elt ^ l ? " ? " " " "nem Worte gedacht?"
^ ? « < Ä 6le fur l°dt, Schwager, und freute

' " " " ^ ^ " t " ,chon gesagt habe, auf ein Wieder.

l ^ " " ' ^ d " w N " ^ ' " " " S " v i a ! " murmelte Erich

l U s ^ o ' ° i i n ' ^ """ '° aufregen, Hanjen," ver.
H ^ie s I " ^ " lrösten. ..Meiner Ansicht nach be.
^ n " Z l ^ « S.?°"""ll und Pflege. Sprechen wir
^ ^ sich H ^ s " 5 " i. "< «"'«« Tagen vielleicht
liH« ^ hoffe E r i ^ ^ ^ " " ""d "h is« 9eword«n

' " ' d'« Ih?, ^ t r « ^ " " " " unser Haue oor>
^ r e betrachten, «r,l we.m Sie sich voll.

ständig erholt haben, mögen S ie I h ren eigenen Weg
ziehen. Sy lv ia 's Tod ist für uns beide ein großer Ver.
lust und wi r werben noch oft Veranlassung nehmen
unsere beiderseitigen Gefühle auszutauschen, obgleich ich
nicht lüugnen lann, daß meine Schwester, seil S ie sie
verließen, wie ein Schatten dahin schwand. S ie zog sich
sofort von allem zurück. Es war unmöglich, sie zu
bewegen, sich irgend welche Zerstreuung zu suchen, und
ich äußerte von ansang an gegen meine Frau die. A n .
ficht, daß sie eine solche aufreibende Lebensweise nicht
würde ertragen können. Dann kam I h r B r ie f an sie
und Tags darauf auch die Verwundetenliste, auf welcher
S ie als „schwer verwundet" bezeichnet wurden. Sy l v i a
war auf diese Weise auch die letzte Hoffnung geraubt,
und als nun, um ihren Tod wahrscheinlicher zu machen,
auch lein Vr ie f mehr kam, so verschwand allmälig
jeder Zweifel, wenn sich noch vielleicht einer Hütte auf.
dringen wollen."

„Und was fagte S y l v i a ? " fragte der Lieutenant
trübe.

„ S i e hat nie ein N o r l darüber geäußert. Sy lv ia
war eine schweigsame Natur . Nicht die leiseste Klage
über ihr lrauriges Geschick ist über ihre Kippen gekom-
men. S t i l l hat sie cs ertragen und nur einen Tag vor
ihrem Tode sprach sie ausführlicher zu mir . "

„Und was sagte sie?"
„O t to , ich fühle, daß ich sterben werde." sagte sie

ruhig, „und e« ist besser so. Die Well ist für mich zu
groß geworden und ich lann mir ein ^eben ohne ihn
nicht denken. D a r u m ist e« ein Glück zu nennen, daß
der Tod sich meiner erbarmt und ich droben mit Erich
vereint werde. I ch versuchte freilich, ihr die düstern Ge-

danken auszureden, allein sie ließ sich nicht daoon ab.
bringen, sie war fest davon überzeugt, daß sie sterben
würde und e« war für sie ein Trost. Am folgenden
Tage ist sie denn auch gestorben."

Erich Hansen erhob sich. Er konnte kaum aus
seinen Füßen stehen, so schwach und elend suhlte er sich.

„Schwager ich danke Ihnen , " sagte er mit beben,
der St imme. » Ich nehme ihr Anerbieten an, oorlüuftg
I h r Gatt zu bleiben; wollen Sie die Güte haben, w i r
ein Zimmer anzuweisen — ich fühle mich zum Sterben
krank und schwach."

Herr Hochheimer zog die Glocke. E r athmete lief
und erleichtert auf, daß die Unterredung beendet nmr.
Gleich darauf erschien ein Diener.

. .Franz, führen Sie Herrn Hansen aus seine
Zimmer."

M i t wankenden Schrillen folgte Erich Hansen
dem ooranschreitenden Diener. Wie ein Träumend«
stieg er die Treppe hinan und sank dann erschöpft auf
da« Sopha.

„Vefehlen der Herr pieutenanl noch etwa« i" ' fragte
Franz.

„Ne in , " lautete die »ntwor l . «Waffen S ie mich
allein."

Der Diener ging und Erich war allein. Jetzt erst
überlieh er sich seinem vollen Schmerze. Der starke Wann ,
der so oft dem Tode unerfchrocken ins »uge gefchaut,
weinte — weinte wie ein Kind. Wie hatte er sich oft
in Gedanken den Moment ausgemalt, wo er zu Sy lv ia
zurückkehren — ihr wieder in die Augen blicken werde,
und nun war sic todt, er fand nur ihr Grab und nicht
einmal rinen Oruh , ein Abschiedswort. —
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Leute, welche ihre geistige und moralische Bloße mit
Zelstismu« zn Verdecken suchen.

Wenn ich noch ein Beispiel dafür «nführen darf.
daß alle Anoürfe, die man einzelnen Fanatikern, wenn
e« deren gibt, machen kann, der großen Masse des
Klerus «icht gemacht werden tonnen, erlaube ich » i r
»uf die Notationen hinzuweisen, welche beliebt wurden
gegen die jäh«ttch« aus Reichsmitteln bestimmte Summe
von 500,000 f l . zur Aufbesserung der materiellen La^e
>̂cs schlecht dotierten Klerus. Ungeachtet die bedürftigen
Vnverb« >um diese wohlverdiente Aushilfe eine zntlang
überall auf den Pranger gestellt und öffentlich beschimpft
» » » » , »chrte sich doch von Jahr zu Jahr die Unzahl
der Bewerber um diese Slaatsaushilfe, und vor weni»
gen Monaten erklärten die Blätter, welche früher diese
Dlaateaushilfe den Bewerbern auf alle mögliche Weise
i« verleiden suchten, daß sie angesichts ihrer Erfolg«
IoWett diesen Kampf aufgeben. Man sieht daraus,
daß Klerus und einzelne Zeloten nicht identische Be-
griffe sind.

Wenn wir die mageren Begünstigungen des 3 25
des Wehrgesetzes nach der jetz igen Auslegung und
nach der Auslegung des geehrten RecrutenauSschusseS
berücksichtigen, so ist diese Auslegung nicht imstande,
dem Mangel des Nachwuchses im geistlichen Stande zu
steuern.

Erlauben Sie mir, daß ich, nachdem daS Wehr-
gesetz erst sechs Jahre in Geltung ist, einige der mar-
bzntesten statistischen Daten auS den einzelnen Diöcesen
anführe, nemlich die Anzahl der unbesetzten Seelsorge«
station« nach kaum sechsjähriger Wirksamkeit des Wehr-
«tsetzes.

Unbesetzte Seelsorgestalionen find in der Diocese
Hara 60
Veglla 52
Parenzo.Pala 32
Trieft 40
saibach . . . . 103
Hur l (Kürnten) 157
savant (Bteiermart) 32
Vri ien 137
Tarnow 50
semierg 56
Leitmerltz 70
Ksniggratz 80
Olmlltz N 4

Der Nachwuchs an Klerikern der einzelnen Jahr-
gänge ist ein so geringer, daß er in sehr vielen Diöce.
sn» nach den Fingern einer Hand gezählt werden kann

Gs wurde von meinem geehrten Herrn Vorredner
einiges bezüglich des besseren Nachwuchses erwähnt und
von ihm insbesondere die Regelung der Wehrpflicht her-
vorgehoben. Außer diesem halte ich aber noch einige
«mdere Umstände für so wichtig, daß ich sie einer kur-
zen Besprechung zu unterziehen mir erlaube. Die Ver»
befserung der materiellen Lage würde außer der Rege»
lung der Wehrpflicht meiner Auffassung nach eine Noth-
wendigkeit sein, nemlich die Regelung der Congrua mit
Qulliqutnnalzulaaen und Ruhebezügen, welche dermalen
mit 200 und 300 st. bemessen werden, wohl nur ein
Almosen, zum Leben zu wenig und zum Sterben zu
viel. Damit sich nun talentierte Jünglinge diesem schwie»
rigen Berufe widmen, gibt es noch ein anderes, und
zwar «in geistiges Mittel, die Reform der theologischen
Gtubien, welche schon vor ungefähr 40 Jahren angeregt
«urde, weil mau schon damals erkannte, daß da« Rau-
tenstrauch'sch« Studiensystem einer Reform dringend be«
dürftig sei.

Während Hansen den Tod seiner Gattin bertrauerte
und sich selten oder niemals vor einem menschlichen
Wesen sehen ließ. hatte Emilie ihrem Gatten die Bahn
oorgezeichnet, welche er beschreiten müsse, um sein Ziel
zu erreichen, hatte sie ihm den Weg geebnet, den er hatte
betreten müssen. Die frühere Amme des kleinen Erich
Hansen war unter einem schicklichen Porwandc reich
beschenkt entlassen, und der Knabe bei einer Familie in
einem benachbarten Dorfe untergebracht. Diese Familie
bestand ans einem alten und einem jungen Ehepaare,
welches bielang noch kinderlos war. Die junge Frau war
ln früheren Jahren längere Zeit bei Emilie Kammerzofe
gewesen und war eine äußerst reelle Person, welche
ihre Pflichten stets mit großer Oewissenhaftigtcit erledigt
hatte. Der t lei« Erich tonnte sich glücklich schätzen, eine
solche Pflegemmt-r zu finden, und selbst Herr Hochhelmer
fan> sich durch die ausgezeichnete Wahl, welche seine
Frau Strossen hatte, nicht wemg beruh gt. Ein längerer
Verkehr mit Erich zeigte ihm ohnedies daß er seinen
Cchwager nicht im mindesten zu fürchten habe, derselbe
h«l,« s,aar auf das Pftichtlheil von dem Vermögen
seiner verstorbenen Gemalin verzichtet, und noch nie
«ine Nachfrage nach demselben gehalten.

H<rr Hochheimer fühlte sich von Taa zu Tag leichter.
E« »ar ihm. als sei ein A<p von seiner Brust gefallen,
bei» Benimm wurde freier, ungezwungener, die Furcht
»or Entdeckung schwand mehr und mehr. Aber vcr»
geben« machte lr den Persuch, sli»en Schwager zu be-
w«UN. daß er irgend welche Zerstreuung suche. Erich
»anjen zog sich von allem zurück unft überließ sich
M i « » Schwul« üb« Sylvia'« Tod.

Schließlich hat man mit den bischöflichen Dikesan-
lehranstalten da« Rautenstrauch'sche System gründlich
»ä absuräulli geführt, und ich muß gestehen, daß ich
im vorigen Jahre za meiner Beschämung von gelehrten
Theologen huren muhte, daß in zwei slooenischen Di0ce
sen meiner Heimat diese bischöflichen Lehranstalten die
schlechtest renommierten sind. Wird nan der numerus tixus,
das ist die für jede Diocese gesetzlich festgestellte Anzahl
von Klerikern, nicht überschritten, so sehe ich durchaus
nicht ein, wie es möglich wäre, daß sich zu viele junge
5'eute durch Eintritt in die Seminarien, also durch den
Beilritt zu den theologischen Studien, der Wehrpflicht
entziehen würden.

Bezüglich der Gleichheit vor dem Gesetze erlaube ich
mir auf § 55, der die Wchrtaxe normiert und dessen
ich früher Erwähnung gethan habe, hinzuweisen. Es fragt
sich nun. wie tonnte man dermalen wenigstens einige Ab
Hilfe fchassen für jene Jünglinge, welche in der Mei»
nung, das Wehrgesetz werde auch in Westösterrelch so a«'
gewendet wie in Ungarn, sich dem theologischen Studium
gewidmet haben. Sie haben alle, auch nach der Anschau«
ung des Aueschusses, aus innerem Berufe ihre Studien
begonnen und sind der Meinung gewesen, daß sie nur
als Militarseelsorger seinerzeit der Wehrpflicht zu oblie<
gen haben werden. Diese Anschauung haben auch die M i -
litiirorgane häufig gelheilt und es sind markante
Fälle vorgekommen, daß Einjahrig-Freiwillige, welche
Canoidaten der Theologie waren, sich auch zur Offiziers«
prüfung meldeten und ungeachtet sie 60 und mehr Ein»
heilen bei der Prüfung erhielten, doch nicht approbiert
wurden, weil die Offiziere sagten, Tatar und Porte6p6e
lassen sich nicht vereinigen, in der Meinung nemlich, die
Candidaten der Theologie werden ohne Unterschied nur
als Militärseelsorger, nicht aber als wirkliche Combat«
tauten verwendet werden.

Wenn der Ausschuß meint, daß dann manche ohne
wahrhaft inneren Beruf ihre Studien wählen würden,
so muß ich anführen, daß dieses bei denjenigen, welche
mit 19 Jahren das Gymnasium absolvieren, nicht zu
besorgen ist, denn diese haben auch jetzt freie Wahl und
daß jenen, welche im oder nach dem 20. Jahre daS
Gymnasium absolviert und wirtlichen Beruf haben, es
ganz unmöglich gemacht ist, wie auch der Herr Vorred-
ner angeführt hat, ihr Ziel zu erreichen, bevor sie nicht
wenigstens 32 Jahre alt geworden.

Wenn man also den uuluerug Nius für jede Dlö.
cese festhült, hinter welchem wir sehr weit zurückstehen,
so ist eine Gefahr für eine Ueberfüllung nicht zu be-
sorgen.

Man sagt, in Ungarn fühle man die Härte die-
ses Gesetzes nicht. Ich erlaube mir, Ihnen diesfalls
meine Ansicht darzulegen und halte es für leine Unbe«
scheidcnheit, wenn ich meine unmaßgebliche Ansicht dahin
aussprcche, daß mir Ungarn ein Musterstaat nicht zu
sein scheint.

ES icheinen im Gegentheile bort Gesetzesumgehun-
gen nicht selten auf daS Tagesordnung zu sein.

I n den Diöcesen Gran, Lrlau, Rosenau, Raub,
Stuhlweißenburg, Karlsburg, oder Gyula Feh6rvä,r wer
den als sogenannte Kleriker eingekleidet und in das Se
minar aufgenommen diejenigen Gymnasiasten, welche nur
die sechste Klasse absolviert haben, so daß sie als söge
nannte Kleriker die siebente und achte Gymnasialllasse in
Seminarien vollstrecken. Sie werden dann als Hörer der
Theologie behandelt und sind der Begünstigung des § 25
theilhaftig.

Ich erlanoe mir aber den tz 41 der Instruction
zum Wehrgesetze vorzulesen, aus welchem augenblicklich
klar wird, daß diese Praxis eine eclatante Gesetzesumgeh-
ung ist, die Praxis ncmlich, junge Leute, welche die
Theologie noch nicht studieren, als Theologen zu behan'
oeln, was bei uns nicht der Fall ist.

Daraus schließe ich, daß wahrscheinlich auch bei
uns anfänglich eine andere Auslegung des § 25 statt'
gefunden hat, weil in den stenographischen Berichten vom
Jahre 1868 gar keine Andeutung über die oermalige
strengere Auslegung dieses Paragraphes zu finden ist.

Dieser § 4 l der Instruction zum Wehrgesetze lautet:
..Unter Eandidaten des geistlichen Standes der katholi.
schen Kirche sind solche verstanden, welche a) von den,
Diöcesanvorstande in sein Priesterseminar aufssenolnmen
oder b) in einem von der Kirche approbierten Orden
eingekleidet sind. i n beiden F ä l l e n , wenn sie die
T h e o l o g i e studieren."

Die Gymnasiasten der 7. und 8. Klasse studieren
die Theologie noch nicht und haben auch leinen Tisch-
titel ; folglich legt man dort den ß 25 entweder so auS
und wendet ihn so an, wie wir ihn wünschen, oder e«
ftudet eine eclatante Gefttzesverletzung statt.

Wenn man weiter nimmt, daß Mediziner in ihrem
Berufe der Militärpflicht obliegen können, so drangt sich
uns eben die Bemerkung auf, daß sie durch den Eintritt
in die medizinische Facultät dieser Begünstigung theil«
haft werden, auch wenn sie vor dem absolvierten Gym«
nasium assentiert worden sind; wenigstens lommt nir-
gends, weder im Gesetze, noch in der Instruction eine
entgegengesetzte Anschaulma. zutage, sondern der Medizi-
ner taun eben als Mediziner in seincm Berufe seiner
Wehrpflicht vollständig genügen. Außerdem habe ich
auch bei Begründung meines Antrages auf Z 20 des
Wehrgesetzes hingewiesen, wonach Beamte, Professoren,
Üetzrer in genügender Anzahl auch im Falle eine« Krie«

ges zu Hause zu belassen sind, wo sie «tch wichtige
Ttaatszwecke zu fördern haben, daher nicht alle persön-
lich der Militärpflicht nachzukommen haben. Am also
den jctzt studierenden jungen beuten, welche bon» üä»
das theologische Studium ergriffen haben und sich in so
kleiner Anzahl in Oesterreich befinden, daß hie und d,
nicht einmal ein Drittel des uumerus kius, welcher
übrigens schon vor vierzig Jahren festgestellt wurde, er-
reicht wird, zu ermöglichen, und wenigstens nach der
Art, wie sie in Ungarn gebräulich ist, der Begünstiguna
dcS tz 25 theilhaft zu machen, erlaube ich mir den An-
trag zu stellen (liest):

„Das hohe Haus »olle beschließen:
a) Die d e r z e i t i g e n Canoioaten des geistlichen

Standes jeder gesetzlich anerkannten Kirche und
Reltglonsgenosscnschllft, welche stch mit der V "
turitütSprüfung ausweisen, haben bis zu der für
jede Diöcese festgesetzten Anzahl der Kleriker da«
Recht auf Begünstigung des § 25 des Wehrgesetzes
vom 5. Dezember 1808."

Damit aber für die Zukunft Klarheit in unser Wehr-
geseh komme, welches, wie ich nachgewiesen zu haben
glaube, in Ungarn ganz anders gehandhabt wird als bet
uns, so stelle tch den weiteren A n t r a g (liest):

..K) Die hohe l. l. Regierung wird eingeladen, eine
Aenderung des § 2b des Wehrgesctzes vom 5ten
Dezember 1808 dahin anzustreben, daß die Can'
didaten des geistlichen Standes jeder gesetzlich an-
erkannten Kirche und Rellgionsgenossenschaft, welche
sich mit der Maturitätsprüfung ausweisen und den
theologischen Studien an den zu reformierenden
theologischen Iacultätcn oblagen, bis zu der str
jeden Kirchensprcngel festgesetzten Anzahl der Kle-
riker ohne Rücksicht auf den Zeitpunkt ihrer Assen/
tierung nach der Ordination im Kriegsfalle na^
Maßgabe ihrer Wehrpflicht nur als Militärs«!-
sorger verwendet werden."

Reichsrath.
114. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 20. Februar
Präsident Dr . Nechbauer eröffnet um N Uhc

die Sitzung.
Auf der Mlnisterbank befinden sich: Se. D « ^

taucht der Herr Ministerpräsident Fürst Adolf Auer< '
p e r g . Ihre Excellenzen die Herren Minister: ^ -
Freih. v. ö a f s e r , Dr . o. S t r e m a y r , Dr . U " '
ger , Dr. Ritter v. C h l u m e c l y , Freiherr v. P " -
t i e , Oberst Horst und Dr . Z i e m i a l t o w s l l .

Der F i n a n z m in i s t er Freih. v. Pretis brii'i»
einen Gesetzentwurf, betreffend die Verwendbar te<
der Obligationen des von der Gemeinde P r a g « D ^
nommenen verzinslichen snlchens von 5 Millionen <3^
den zur fruchtbringenden Anlegung von Kapitalien d<
Stiftungen, der unter öffentlicher Aufsicht stehenden ""
stallen, von Pupillary Iideicommiß. und Depose"
geldern. ein. ,̂

Finanzminister Frelh. v. P r e l i s beantwortet °
Interpellation der Abg. Ritter o. Schönerer u n d ^
liossen, betreffend die Einberufung der Cemralconnniss'"
zur G r u n d s t e u e r - R e g u l i e r u n g : Die G i M "
fung der Cenlralcommission sei auf Grund der gesê
lben Bestimmungen bereits erfolgt und werde sich b ^
Thätigkeit für jetzt auf Informationen für ihre s " ^
zeitige entscheidende Aufgabe beschränken, zu welches
Hufe ihr auch die erforderlichen Vehelfe zur Verf"»"
gestellt wurden. ^.

Der Ackerbauminister Nitter v. Chlumec.tY ,
aiitworttt üie Interpellation der Abg. Schöntet "
Genossen, betreffend die Maßregel, der E " t f ° r s t " ^
der W ä l d e r im Gesetzgebungswege zu steuern, t>"".
oaß die Regierung, so weit die bestehenden M s t p " ' ' ^
organc am Sitze der ttandeetiehöroen nicht au«"'"
um den politischen Gezirlsbehölden bei Durchl"^ ^
ocs Horstgesetzes unterstützend zur Seile zu stehe"' ^ ,
Regierung bedacht war, soweit als thunlich, lüch^l ,-j<
vertrauenswürdige Forstbeamte der größer" ^ " " , ^
tzer zur Mitwirkung für diese Polizeishns'ils't zu s ^.
nen. was auch bereits in mehreren Vändcrn aeluns ,̂  ^
Wo dies von vornherein nicht thunlich erschien, " ^
Dalmatien. im Küstenlande und in Tirol und v» ^,
berg, seicn eigene landesfürstliche Organe neben " H ^ e
inspectoren bestellt worden. Außerdem seien " " ' « ^
Vorarbeiten in Absicht auf die Revision des 3 " ^
im Zug«. ^ t l ^

Der Minister beantwortet weiter die I " " p " ^
der Abg. Schönerer und Genossen betreffs der ^ ^ F
gung von Gesetzeevorlagen hinsichtlich der Dur^! ^e»
der « r r o n d i e r u n g und C o m m a s s i e r u " « ^
Grundbes i t ze« . Die Vorarbeiten zu " ÄV", Ft»
Verfassung der bezüglichen Gesetzentwürfe seien
Zuge. «5,c b̂

Das Haue geht sofort zur Ep«ialbebattt 0 ^
Aenderung der G e s c h ä f t s o r d n u n g übel.
rathung gedieh bis einschließlich s 62. „,,b A

Abg. Dr. P r o m b e r , G r a n d s t e t t e r " d
nossen interpellieren den öandeevertheibiaunaem' ^ « e '
hm: 1. Warum ist da« im Alinea 2 § ^ °e « t^
vom 5. Dezember 1868 ln Aussicht geMe "> ^ i l «
treffend die Größe und «rt der Einhebuns d " ^«. l
t N r t a r e n für die V ! i l l t « r . I n « » l t o r
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»>ng bisher nicht erlassen worden; 2. welche hinder.
M e stehen kiner solchen endlichen Verwirklichung dieser
8«lttzllchen Bestimmlmg entgegen; 3. wann endlich ist
« r hierauf bezüglichen Borlage entgegenzusehen?

Reformen in Kroatien.
Inbetreff der neuen A r r o n d i e r u n g der B e r «

w a l t u n g s g e b l e t e in K r o a t i e n lautet die Ver.
«dnung der kroatischen Landesregierung, wie folgt: „ J a
Durchführung des tz 3 des Ge,eyes über die Orgamsa«
wn der polllljchen Verwaltung hat die lönigl. kroatisch.
ilavoniich dlllmatinische Regierungsstttion für innere «n.
Eigenheiten, dte Eomilate der iliinigreiche Kroatien und
Aaooniln zu arrondieren und in Verwaltungegebiete
^M'panschaflen) einzu'heilen befunden, wie folgt:
^> Da, ftumaner Comitat in zwei Vicegespanschaflen
« " de« Sitze in Fiume und Delnice; b) d»S agramer
^Ulilat mit vier Bicegespanschaftcn mit dem Sitze in
"«ram, Sissel, Iasta und «arl,ladt; «) das warasdi«
^ r Eomiial in drei Vi«gespanjchaflen mit dem Sitze in
warasbin, Zlatar und «rapinaTöplitz; <i) da« lreutzer
»omilat in zwei Vicegespanichaftcn mit dem Sitze in
l̂«utz und Kopreinitz; o) das belooarer Comilat in zwei
l̂cegessianschaften mit dem Sitze in Belooar und Krizs;
) oaŝ  pozseganer Co»itat in zwei Viceaespanschaflen mit
^m Hihe in Pozscga und Palrac; ^) das oilooillcaer
^°uutat in drei Vlccgeipan,chasten mil dem Sitze in
^Itgg, Djalovar und Virooilica; endlich I») das syrmier
^owltal ln zwei Vicegespanschaften mit dem Sltze in
«»invar und Ruma. Die Urrondlerung dieser Eomitate
Wccllvc Bicegcspanschaften, wie sie in beiliegender Ulder.
!/Ht dargestellt wird, ist bis zur Vereinigung der Ver»
«allung der kroatisch slavonischen Militärgrenze mit je»
A des Prooinzials als provisorisch zu betrachten. Der
anlpunk, wann diese Vicegejpanschaften ins Leben zu
^ n haben, wird mit besonderer Verordnung bestimmt
^den. Durch diese Regelung des Territorialumfanges
^ Imitate und Blcegespanschaften bleiben die städtischen
T^Nlclplen mit ihre» territorialen Umfange und Wir-
'""ttlre.se unberührt.
. tzine zweite Verordnung regelt die E i n t h e i l u n g
y " V t r i c h t e sprenget . Dieselbe lauttt folgender.

«Mit Rücksicht auf die Bestimmungen des 8 3
°« Gesetzes vom 21. November 1874 über die Organ,',
'«ton der Gerichte 1. Instanz in den Königreichen
?°°tien und Slavonien, ferner mit Rücksicht auf die
" 8 4 desselben Gesetzes enthaltene Ermächligung
erden w den genannten Königreichen sechs t. städtisch'
Klette Bezirksgerichte mit den Sitzen in Agram,

dann^" ' welooar, Pozsega, Essegg und Bukovar, so.
Vucc < ^ Bezirksgerichte mit den Sitzen in Zengg,
stadt "> ' ^irtvenica (provisorisch), Eabar, Delnice, Karl«
Idan ^ ^ ^ ' Pisarooina, Sissel, Gorica, Samobor, S t .
h^ '^ l ina, Pregrada, Klanjec, Krapina, Zlatar, Stu»
ltsni ^""- kopreinitz, Kreutz, Gjarajeoac, Eazma, Ga«
l̂<»«ll̂  ^rubisiwpolje, Daruoar, Birovilica, Slatina,

Iria ' Djalooar, Miholjac, Sid, I l o t , Rmna und
deltlli " l 'Hlc l . Der territoriale Umsang ber l . städtisch.
U t l . . ' ^ " und der t. Bezirksgerichte ist ln beiliegender

""stcht zargestellt.
^ lun?" Sprengel der tön. Gerichtstafel wird auf
ŝew x ^ ^ ^ ^ ^ obgcnannlen Gesetzes derart jest,

il, 3' b"ß umfassen werden: I. Die lön. GerichtSlafel
l^ "»rnU. ^ z , ^ stüotisch.delegiertc Bezirksgericht
H ^ ° N l . dann die lün. Bezirksgerichte in S t . Ivan,
Delnls ^ ' ^ ^ ' Pisarooina, Oorica, Iasla, «arlstadt,
die »«"' ^abar, Eirloenica, Vuccari und Zengg ; I I .
dell.",' ^ " ^ s l a s e l in WaraSdin : das tün. städtisch.
Ve»i^ . ^czirlsgericht in Waraßdin, dann die tön.
H l « n ^ " ^ l e in Ivanec, Zlatar. Stubica, Krapina.
Htlov U"d Pregrada: 111. die lön Gerichtstafel in
Velour c ^ ^ " ' ftadtlschdelegirte Bezirksgericht in
sitting l " " " ^ " lü". BezirtStterlchtc ln Kreutz, Ko.
"°ftolie - ,,7 borgen. ESazma, Garcsnlca und Grubi«.
stiidli ck'/, . ^ " lün. Gerichtstafel in Pozsega: da« lön.
^ezir'l?« leg""« Aezirlsgerlcht ln Pozsega und da« lon.
il, lHss.̂  '^^ in Daruvar; V. die lon. GerichtSlafel
lisse«'' °^^ das lün. städtisch.delegierte Bezirksgericht in
lovar ^ « ̂ ° lvn. Bezirksgerichte in Miholjac, D ja .
tön. G . ^ ' " ' Slatina und Verooitica; endlich V I . die
Ul«rtt m, ?^ " fe l i l , Bulovar: das lön. stadtisch-delc.
^lchte !« D " ' ^ l in Bulooar. dann die lou. Bezirls-

> . wam. ü l ' c ^ " ' ^ " " « und I r i g . Der Zeit.
^ d " " " diese Gerichte ins Veben zu treten haben,
^ - - ^ 3 ^ 9 l i c h bestimmt werden.

Politische Uebersicht.
. Der a Uaibach, N . Februar.
° ^ Wea'r^l " ' ^ ! ! ^ « " a " wlrd aus Verl.n vom

daß Fürs t V i s m a l c k wenigsten«
^nn n i V ^ 7 ""chl°ssen sei. da« ReichKlanzleramt.
3 ^ n i e d H , " p " l ' s° doch im Xauf, des Soml
? r ^ l . sich^"^ ^ ^ ? " ? l« " deshall. nicht seine

' Y e n G p , f c o p a t v«m 5. d.7 „ I n oer

vorstehenden Kundgebung des Vatimns llegt unstreitig
der stärkste Ausdruck hierarchischen Uebermuths vor,
dessen Zeugen wir bisher gewesen sind, da in derselben
licht bloS die unbedingte Berurtheilnng dcr MaiOcsctze
^roclanlicrt, sondern auch dcr Ungehorsam gegen dieselben
M GewissenSvsiicht gemacht wird. Die Encyclka gibt
daher den noch jüngst im Äbgeordnelenhause laut ge-
wordenen Andeutungen über dis Möglichkeit einer Ver-
ständigung das schroffste Dementi und ist wohl selbst-
verständlich, daß die neueste Kundgebung des Papstes,
welche den unversöhnlichen Widerspruch zwischen dem
Vtaal und d î römische Kirchc von neuem konstatiert,
oon entschiedenem Einfiuß auf das fernere Verhalten der
Legierung sein muß."

Der Minister des Aeußern theilte am A). d. der
i ta l ien ischen Kammer mit, daß die Beziehungen
I t a l i e n s zu den Mächten vor^refflichc seien. Da
»Uiiceli eine Rede als für die guten Beziehungen Ita«
liens zu einer andern Macht compromitlierend bezeichnet
hat, welche der italienische Oesandle in London, Cadorna,
anläßlich des französischen Hospilal.Banlettes dort ge»
hallen hat, erklärte BisconliBenosta, daß eine höfliche
Erinnerung an die französtjch.ilalienische Allianz von
Ittüi) die freundschaflichen Beziehungen Italiens zu
Deutschland nicht trülic könne. Inbelreff der durch eine
Note BiSumrcks berührten (ävenlualilül deb künftigen
C o n c l a v e s besragt, erklärt d.r Minister eS für na.
tilrlich, daß Italien hierüber mit befreundeten Mächten
Ansichten uusgetauscht habe, der heikle Eharalln des
Gegenstandes gestatte jedoch nicht, weitere Aufklärungen
zu geben. Der Minister bemerkt welter, daß es die erste
Pflicht Italiens sein werde, fiir die Sicherheit des Eon.
claocs und die öffentliche Ruhe Sorge zu tragen. Auf
eine die P e t e r s b u r g e r Konferenz betreffende Anfrage
erklärt der Minister, oaß dlc Regierung noch leinen
endgilllgen Beschluß gefaßt habe. Der in Brüssel un»
terzeichnele Conoentions-Entwurs wurde der Prüfung
der Minister des Krieges und dcr Justiz unterbreitet,
welche demnächst ihre Entscheidung bekanntgeben werden.
Ueber die Beziehungen Italiens zu S p a n i e n befragt,
erklärt Visconli.Venosla unter Wünschen für das Wohl>
ergehen Spaniens wiederholt, daß die italienische Regie-
rung der Hallung anderer Mächte folgen werde und der
König aus das Schreiben Don Alfonso's geantwortet
habe. Diplomatische Documentc zu veröffentlichen erachte
dcr Minister für unnütz; immerhin werde er, wenn i l^
uend eilie Frage enlstehen sollte, die hierauf bezüglichen
Documente der Kammer vorlegen. Zwischen K r a n k ,
reich und Italien habe bezüglich der „Orönoque"»Nn,
gelegcnhcil lcm Mlenwechsel stattgefunden; letztere habe
blos zu mündlichen Erklärungen Anlaß gegeben. Auf eine
Anfrage über das dem ilalienijchen Consul in Trieft zu»
gekommene Verbot, Ehesch l ießungen italienischer
Unterthanen vorzunehmen, erwidert ViSconti'Benosta, daß
thatsächlich ein solches Verbot ergangen sei und dieser-
halb Verhandlungen mit dem w i e n e r Eabinele cinge»
llitel wurden, welches behauptet, baß die Pornahme von
Eheschließungen sevens des italienischen Konsuls cm Ein.
griff in die Tcrritorialhoheit Oesterreichs sei. Hieraus
wurde die Generaldebatte geschloffen.

Das „Journal de Saint-Petersbourg" veröffentlicht
die Antwort des Hürsten G o r t s c h a l o f s «mf die Note
Lord D e r b y ' s i l , Sachen der b r ü s j e l c r ^ o n «
ferenz. Das Aclenstück sucht alle von dem englischen
Minister des Auswärtigen den russischen Vorschläge»
entgegengesetzten Einwürfe zu widerlegen; es verwahrt
sich besondere lebhaft dauegen, daß Rußland den großen
Militärmächten Vorschub im Kriege mit kleineren Staa»
ten leisten und die Widerstandskraft der letzteren schwä'
chen wolle.

Die Botschafter der europä ischen Großmächte
beriethen ln Konftantinopel über eine gemeinschaftliche
Antwort auf das Memorandum der Pforte, betreffend
die Nichtzulassung ber D r a g o m a n s zu den Velhanl,.
lungen der türkischen Gerichte.

Mgesneuigkeiten.
— < v « m A l l t r h . H o f l . ) <3t. l . UN» l . «p«ft«l,<chl

Majestät sind Sonnwq, dtn l l . d. M , , abend« nach Budapest

llbger««».

— (< a i s t r l i c h t » u « , t i c h n u n g . ) Se. Majestät der

itaiser hol gtstall,t, bah der l . l, Un!0ttfilül«plojefsor iu Olaz.

Dr . August T o e p l ' » . dl« l, luss<!ch>n S«, KlulüOlal lsOldeu

»»nthuitn und tragen bUlje.

— ( Z » r S u d o l » l i o » » e r u n g de « « l e l u « ) ^ u

der o l m ü t z e r Hrzdiöc»!e wnrbeu, w « bu „ v lünns r Zn tung"

millheil l . im ^ahre 1«74 l l !3 Priestn. welcht um Subventlonen

bei der Regierung e»lgeschr,tll,« ftnd, von berjclbln mü enljple-

chtuden Vellilgen btthti l t , welche die O'l<l«ml,nmme von 16.920

Gulden auemllchen. Die ertheilten OubvenUnnlii stc«gen oou l(>(1

Hulder, b,« ^50 ft. ö. W, Uemerll wi rd, bah Ilimm«>,che B ' t l ;

fteller m»< Subventionen belheilt und lein «nziger zurl»<lg,»,esen

wurde,

— ^ D e r W l l d f t l l n d »u O e j o h r . ) U u , dem S a l z -

b u r g l i chen lommen lllagen über die Leid« de« Wildstande«.

Da« Ldelwlld geht rudelweilc e«u. Hirsche ftieilen furchtlo« bi«

an die Ortschaften, und die FUchfe sind <ch«n j« w«hlell<ch ge-

worden, dah sie nur d,e frisch uereudeten Thiere anfallen, aus.

re,hen und die geschmackvolleren mn«ren I h « l l . '̂eber u. s. w.

verzehren, an iünp/r liegendsn aber m« Vfrachtung voriiber»

,,th«n

Locales.
Hur Vehandlung der Schulversäumnifse.

(Schluß.)
Mögen oie Rrcurse auf oiesc udcr >cne Weise ge-

macht wurden sein: sie bringen dcm Hezillsschulraihe
neue, große Arbeiten; denn dlc von ihm gefällten Straf
ertenntnisse müssen mit Würdiftung der in t^ii Nccnrsen
dargclegtcn Gründe wvhlinvtwlcrt dcm hul)cn ândcS»
schulratl)« »nterbrcitcl werden. Dlcjcr sieyt stch hänftg
genöthigt, dieselben durch den l. t. ittezuloschulrutl) dem
Ortsschulrathe mit der Aufforderung zur genaueren, um-
ständlicheren Erhebung zu übermitteln, worauf sie selbst»
verständlich dlm hohen ^anoeSschulralyc abermals vorzu»
legen sind. Endlich sind die Qiinfcl gefallen; oie ge-
fällten Erkenntnisse gelangen an den Bczirtsschulrath, ,
durch diesen an die betreffenden Parteien und danut ist'S
für dieSmal ab - abgel^ i l bewahre; noch
tange nicht, falle der hohe ^a. .^th das Erlennt-
nis des t . ü NezirlsschulralheS mchl aufhob; jctzt kommt
erst das fatalste.

Das Straferlcnntnis lautet und muß lauten in
erster Linie auf einc Geldstrafe, eventuell, d. h. im Halle
der Uneinbringlichtcit der bemessenen Geldstrafe, also w
zweiter Linie erst auf Arrcftslrase. Dlc Uilcillvrmglich-
teit der Geldstrafe ist aber erst dann als erwiesen anzu»
sehen, wenn die diesbezüglich angeordnete executive Pfän»
dung resultalloS blieb.

Wie viel Schreibereien mit der Anordnung und
Durchführung einer e^ecutiven Pfändung verbunden stud,
werden die damit betrauten am besten wissen; jedenfalls
macht sie weder den Sleuerämlern noch den Geunlnde«
ämtern ein Vergnügen. Den ersteren müssen überhaupt
alle Bestraften genau bezeichnet, behufs Vorjchrclbung
und Einhebung der Strafgelder mi^cthlilt wcrbeu, sie
haben ihrerseits wieder d« Verzeichnisse über oie erfolgte
Ein. oder Nichteinzahlung dem Vezirlsjchulrülhc uorzu
legen u. s. w. Die in zweiter Linie, zur Arreststrastn
Verurlheilten werden schließlich dem t. l. Bezirksgerichte
behufs Absitzung der Strafe designiert. Es ftnd also
bei Vehandlung der »öchulotrsüumnlssc in vielen Hallen
engagiert: Schulleitung, Pfarramt (Gcliurlszetlel), Be<
zirlsfchulrath, Steuer' und Gemeindeamt, ^andcsschul'
rath und Bezirksgericht. Die Belhelligung der Ucmler
bei Behandlung der Schulverfäummssc hätte m nega»
liver Weise kürzer durch die Aufzählung derjenigen
Nemter ausgedrückt werden können, die damit nichts zu
thun haben; aber mir sielen augenblicklich gar keine
solchen ein.

Nachdem das alles oornuSgeschni ist die
Frage, ob die Behandlung ocr Schulm- >« wohl
prompt abgewickelt werde, höchst überflüssig, denn vlele
Köche versalzen die Suppe. Auch fällt mir hier ein uraltes
Volkslied ein:

„Der Bauer schickt den Iog l aus, er soll den
hober schneid'n. Dcr Iogl schneid' den Hober nil und
lumml a nil zu HauS. Der Bauer schickt den Pudel
aus, er soll den Iog l beiß n. Dcr Pudel beißt den Iogl
nlt, der Iog l schneid l den Hover nit und kumml a nil
zu Haus. Der Bauer schickt den Prügel aus u. s. w."

Es liegt ja klar auf der Hand, daß in einem so
vielgliedrigen Drganismu» bald das eine und b»ld das
andere Glied seine Pflicht nicht oollloullnen erfüllt, und
dann gerülh das Ganze inS stocken.

Erwähnend noch des Umslandes, daß die Bezirks-
schulbchörde lemc eigene, mit der Schule allcin bcschüf.
llgtc Eorpolatiuu ist, jondcru jcoes Milgneo deifelben
bereits seinen Stand und seine Vcjchüjligung hat, nur
als ein Theil der Vezirlshauplmannjchast anzusehen ist,
welche Beamte der Hauptsache nuch auch alle Älbeile»
des BczirlSschukathes zu vewälugen haben, muh eS
jedem erklärlich »ild cinlcuchlclii, sein, daß du Behand-
lung der Schul Versäumnisse mchl leicht unalücklicher ge»
dacht werden kann; aber nicht n^r höchst unglücklich,
geradezu undurchführbar ist sie. ^ln der lictrcffenden
legislativen iluspcijchast müssen zu wciug poNl»!che Be-
amte mitgewirkt haben, sonfl hällc tin derartiger ^iodus
zur Bchanolung der Schuloersäul»missc unmöglich zum
Beschlusse erhoben werden können. Er wird und muß
fallen; je eher êsto besser.

Der Verfasser des Paragraphen, welcher wenigstens
monatliche, eigentlich I^tägigc ^crsäliilmiSllliSweisk oor̂
schreibt, scheint sich drv Täuschung hingegeben zu haben,
daß innerhalb der angeführten Frist die Bcrjäumnissc
bereits beamtshandell sind und die bestraften AdsenterS
schon wickl auf der Schuldant sitztil unt> fleißig lcrnril.
I n der Wirllichlcit sichl es srlilich andcrS. aber gcnau
so aus, wie rs dieser lanzMlcrlgrn Proltdur u»d deul
bandwurmartigen Instanzenzuge entspricht.

Was nützen also die ^tügigcn oder monatlichen
VersäumniSanswcise? Ich erlaube mk deshalb, dcn
geehrten j». l . Schulfle»ndcli und Eolkgel, c,nen Bor-
schlag zu ,nachen und denjlll)s„ zur gmciglen Beachtung
und Prüfung zu cmpfclM:

ES wärr dahin zu wi rkn:
1. daß die H e r j ü u m n i s s e n u r z w e i m a l im

J a h r e , u „ d z w a r l - i T a g e nach dem B e -
g inne und am Ende dcs S c h u l j a h r e s auS»
gewiesen w ü r d e n ;

2. daß d e m O r l s s c h u l l u l h e d a s R e c h l e i n .
gerüuml werde, jogle'ch l ine Arrest f t ra je
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zu b e a n t r a g e n bei j e n e n , d ie er zur Z a h -
l u n g e iner G e l d s t r a f e f ü r u n f ä h i g h ä l t .

Dadurch würde der Bezirksschulrat!) vom erdrücken«
den Alp der Schulversäumnis»Ausweise befreit, die Orts«
schulrülhe hätten nicht jeden Monat, sondern nur zwei«
mal im Jahre die unangenehmen Verhandlungen mit
den Parteien; die Sache selbst verlöre nichts, müßte nur
gewinnen, was noch lurz gezeigt werden soll.

Jene Schüler, die erst in den späteren Monaten
zum Schulbesuche herangezogen werden, bewältigen selten
noch den für das ganze Jahr vorgeschriebenen Lernstoff,
bleiben deshalb gewöhnlich als Repetenten in der früheren
slasse oder machen, wenn sie aufsteigen, einen ungenü»
genoen Fortgang; ein Jahr ist so wie so verloren. Eine
Ausnahme macht die l . Klasse, wo sie gar nicht mehr
aufgenommen werden könnten; denn welcher Lehrer wird
e< sich beifallen lassen, mit jedem Spätling wieder von
vorne anzufangen. Was ein Anfänger nach so verspä«
tetem Eintrilte in die Schule noch erlernen könnte, wäre
da« Sitzen und Schwätzen. Aus Langeweile quälte er
Lehrer und Schüler und als ein in seiner Sphäre raf-
finierter Schlingel würde er das nächste Jahr wieder
«mfangen. Darum sei mit allem Nachdrucke darauf hin«
gewiesen, daß bei der Behandlung der Schuloersäum»
nisse das ganze Gewicht auf du ersten 14 Tage zu
legen ist.

Dem Staate ist gewiß viel daran gelegen, stet«
die Stärke seine« Heeres zu wissen; aber er schreibt
nicht alle 14 Lage oder alle Monat eine Eontrolsoer»
s»»»lunz aus, sondern eine lm Jahre.

Die Eltern derjenigen Kinder, welche im Laufe des
Jahre« von der Schule fern bleiben, kommen jetzt weit
eher ungestraft durch, al« e« dann der Fall wäre. Ge«
genwärtig machen die Ortsschulrüthe wegen 8 bis 10
Versäumni«tagen per Monat gewöhnlich leinen Straf»
«»trag. Vet jährlichen Ausweisen kamen 80 bis 100
Versäumnisse sicherlich nicht ungestraft weg.

Der gegenwärtige Modus läßt ferner der Willkür
der Ortsschulrälhe bei Ttrafanlrägen Thür und Ttpr
offen Während viele Ortsschulrälhe 8 bis 10 unent«
schuldigte Versäumnisse mit dem historischen „Lei loss'n"
übergehen, stellt vielleicht ein anderer Onsschulralh, der
scharf dreingeht, einen Strafantrag von 2 ft. Gesetzlich
hat in Wiederholungsfällen eine Berschürfung einzutre«
ten- Die ersteren glauben dieser dadurch zu entsprechen,
daß sie sich denken oder sagen: „Jetzt werd'n mers no
a «ol lei loss'n", und der andere beantragt sicherlich
5 fi. Der Bezirksschulrat!) kann jetzt nicht wissen, wer
bereit« bestraft wurde, und wollte er es, so müßte er
ein Verzeichn,« der Bestraften anlegen. Diese« müßte
sich auf 8 Jahre ausdehnen und würde nach obiger
Rechnung nur 24000 umfassen. Wer führt dieses Rie«
senverzeichnis?!

Jetzt ist die Ueberficht eine pure Unmöglichkeit, bei
Iahresoerzeichnlssen wäre sie höchst einfach. Es könnte
auch leicht ein Matzstab zur Bestrafung angelegt werden.
Vielleicht für 20 Berfüumnisse 1 fl., für 40 Versäum,
nisse 2 fi. für 60 Versäumnisse 3 fl. u. s. f.

Auf diese Weise käme ein einheitliche« Vorgehen
und eine wchllhuende Uebersicht in die ganze jetzt so
verworrene und höchst maugelhzf« Behandlung der
Gchuloersäumn sse.

- ( V a h l b e f t l l t i g u n g . j Die Wahlen der Herren Ale,
l»nber D r e o zu« Präsidenten und Karl Luckmann zum
Vlceprilftdenten der lrainischen Handel«» und Gewerbllammer er«
hielten die ministerielle Bestätigung.

— ( P a r l a m e n t a r i s c h e s ) Abg. Deschmann b«.
nchtete über mehrere Petitionen von Vemeindtvertretungen im
savantthale, welche da« Vahnproject Kniltelfeld-Zapresic betreffen,
moem fie darin um <3«währung einer Sla»t«lmteiftlltzung bitten.
Referent beantragte, die Petition der Regierung zur eingehenden
Würdigung abzutreten.

— l P e r s o n » lnach r i ch t . ) Vei Herrn Trafen M a -
r e n z i , «loncipist der krainischen Landesregierung, Sohn de«
l. l. FVlL. in Pension Trafen Marenzi zu Trieft, traten in der
Nacht vom 22. <mf den 23. b. derartige Symptone einer Geiste«»
fillrung ein, daß dessen Ueberfühlung in da« hiesige Tioilspital
veranlaßt werden mußte. Mit dem gestrigen Nachmiltagsponzuge
reiste der bereit« einigermaßen beruhigte Traf nach Trieft ab.

— (Deutsche Vühne. ) Da» Neperton erleidet durch
die Erkrankung der neu eng«gierten.kocal: nnd Operettensilngerin
ssl«u L h r i s t a f - M a s c h e l eine «ende, uug.

— ( A u « d e m L e r c l N s l e b e n . ) Der trainer Filiale
de« grazer T h i e r s c h u h v e r e i n e « sind im Verlaufe diefe«
Monat« 7 neue Mitglieder beigelreten. Die Thätigkeit der Filiale
Kram hat durch die Resignation de« Herrn l. t. Lanbe«gericht«>
official« Ferd. I a n e s c h leine Unterbrechung erlitten; im Ge-
gentheile strebt der neue Filialoorsteher im Einverständnisse unl
den Filialausschüssen die wlluschen«werthe «Lrstarlung de« Filial-
oerein« und zahlreiche Vereinsbeitritte thierfreundlicher Peisiinlich'
leiten beiderlei Geschlechte« au« allen Theilen de« Landes Hraia
an. Da« Ausschußmitglied Herr Dienstmanninstituts-Inhaber Jo-
hann M ü l l e r besorgt die EinHebung de« Jahresbeiträge« pro
1875 î  1 fi. von den in Laibach domiciliereuden Verein«mitglle»
dern und die Zustellung der bemuächil au« <Vraz hier einlangen^
den Verein«blalter. Die Filmle Kram zählt heute 209 Mitglie-
der; sobald die Zahl derselben 500 erreicht haben wird, bleibte«
ihr nach K 3 i der Statuten unbenommen, einen eigenen fe lbs t -
ständigen Verein zu bllben. Die Erreichung dieser Selbst»
stäi diglcit liegt in deu Händen aller Thierfreunde unsere« Hei-
malslaudes Krain.

— ( 2 i u T r a u e r g o t t e « d i e n s t ) zum Andeuten an
den in Trieft verstorb.nen hochw Vischof Dr. N. Lega t faud
jn der hiesigen Domlirche statt.

— sHt e rbe f a l l . ) I n Wippach starb am 17. d. M . der
Realitätenbesiyer und reich«gräftich Lanlhierische Vülerbirector
Herr Franz X o d r e im 85. Lebensjahre.

— (Ung luck « f a l l . ) Dem iu Werd. Vezirl Oberlaioach.
wohnenden verehelichlen Tischler Franz Celar Nlurden am 9. d.
in der Koluil'schen Tapetenfabril zu Werd au« eigener Unvorsich»
tigleit von der Maschine drei Finger theilweise abgerissen.

— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g . ) Am 25. d. findet i»
Graz die 10. ordentliche Generalversammlung der steierm.
T « c o m p t e b a n l stall. Gegenstände der Verhandlung siud:
1. Rechenschafl«bericht und Vorlage der Vilauz pro 1874. 3. «e.
richt de« Rechnung«-Rev<siou«au»schussc« pro 1874. 3. Antrag
de« Hl,l«»illullg<rlllhe« betreffend die Reduction des Aclieucapual»
und Aufnahme einer dieslezilglichen Oestiwmung in die Slaluteu.
4. Antrag de« Velwallung«i»lhe« und de« von den Acttonären
crwllhlten Tonnl6'« inbelilfj Abändeluug der Statuten. 5. Wahl
von drei Veiw»lluug«rälhen. 6. Wahl de« Rechuung«»Revlslan«.
au«schusse« pro 1875.

— ( L i n Lack» M e e t i n g ) fand am 21. d. im Mau«
ronertheater in Trieft statt. E« wurde nachstehende Resolution
einstimmig angenommen: „Die üffenlllche Vtlsammluug der
Vürger Trieft« gibl ihre Zustimmung zu dem in der Vihung
vom 29. Jänner l. I . gefaßten Veschlusse de« Stadlrathe« und
erkennt al« dringende Nolyweudigleit: 1. daß in der möglich kür-
zestcn Zeit eine zweite directe und unabhängige Eisenbahnverbin-
dung Trieft« mit den Hilnigreichen und Landern der Monarchie,
und zwar mittelst der Verlängerung der Rudolssbahn bi« Trieft
beschlossen, gebaut und in Velrieb gesetzt »erde; 2. daß zu diesem
Zwecke die projcctierte L<nie T r i e ft - L a <l den Vorzug erhalte,
da dieselbe wegen der Kürze, wegen de« leichten und schnellen
Baue« und wegen der geringeren Kosten filr den Staat und fur
Trieft vortheihafler eischeint, und da sie außerdem d»e weitere
Fortsetzung von Lack nach L a n n « d o r f oder ltlagenfurt, je
nach dem Guldüalen und den Vedurfnissen der belheiliglen Pro-
vinzen ermtiglichl; 3. daß diese Resolution durch das Lomit6 zur
Henntui« beider Häuser de« hohen Äeich«rathe« gebracht werbe,
damit sie in Erwägung gezogen und in ähnlicher Weise accep-
tierl werde, und daß in glncher Weise ein »utheutlsche« «Liem.
plar dieser Resolution und de« Protokoll« der löblichen 8aoietH
oi»erKi» übermittelt werde, welche die Vewahrerin dieser Acten»
stücke bltlbt." — Die Detail« bringen wir im morgigen «lalle.

— ( D i e slovenlsche V l l h n e ) brachte am 22. d.
Mosenthal« „Deborah" zur Aufführung. Au« dem Theaterzettel
ersahen wir, daß die Titelrolle in beste Hände gelegt wurde.
Fräulein Po b l r a j H e l rechtfertigte diese Annahme und über-
rafchte da« Publicum mit einer wahrhaft künstlerischen Darstel«
lung; ihr eminente«, verständiges, von jeder Uebertreibung freie«
Spiel, ihre Vegeisterung in Wort und Handlung fand aber auch
ehrenvollste Anerkennung und stürmischen Veifall uamentlich in
der Fluchscene de« 3. Acte«. Die Herren N o l l , (Bürgermeister)
und S c h m i d t (Josef) standen der „Deborah" lräftigst zur
Seite. Auch Fräulein P i « l a r brachte ihre Rolle (Jüdin) besten«
zur Geltung. Fräulein L e d a r (Anna) versuchte mit ihrer un-
dankbaren Rolle so gut »l« möglich fertig zu werben. Herr

S u s t e r z l e (Gchullehrer) genügt feit geraumer Zelt seinen «>ll<
g»b,n nicht; Lebhaftigkeit ist ihm nicht abzusprechen, jedoch tritt
dessen Gedächtnisschwäche in allzusrenndliche l«rresp»nb«nz wit be«
Souffleur nnd seine Bprache wird monoton. Da« Hau» — koß««
ausgenommen war gut besucht und auch mit ben Leistungen
der übrigen Darsteller so ziemlich zufrieden.

— (Wünsche und V e f c h w e r d e n . ) E« liegt un« ein«
au« glaubwürdiger Flder stammende Lorrespondenz vor. die s«h
dahin au«spricht, daß der am 22. d. abend« in der unteren P«<
lana stattgtfundtne Grand einer Fruchtharpfe gelegt worden sei«
dürste. Die Torresponden, beklagt, daß e« in dieser Vorstadt n"»
mentlich in den späten Abendstunde« allzu lebhaft hergeht; b«ß
dieser Vorftadttheil da« Asyl jener Leute sei, die au« den Stadt»
und übrigen Vorstabttheilen polizeilich abgeschafft werden; daß in
dieser Vorstadt Unterst»ud«lose bereitwilligste Aufnahme finden;
daß Straßenreinlichleil und Beleuchtung hier viele« zu wünsche«
Übrig lassen. Die «lorrespondenz empfiehlt die in der Pol<m«oor«
stadt herrschenden Uebelstäude der Veachlung vonseile de« Gemein»"
ralhe«.

Danljagnug.
Die Veueraloersammluug dee lävl. lraln. Gpattasseoelelne«

hat am l8. d. W. al« Beitrag zur Erhaltung »er hler«rtige«
«ieilltinderbewahrauslalt 200 fi., sowie zur üblichen thrlslleis
daselbst 100 ft. zugewiesen, für welche grohmulhlgen bpeu»e»
dem so vielseitig alle« Gemeinnützige süidernoen s>p»rlasse»cleUlt
der wärmste Dank aumil dargebracht w«rd.

Laibach. 23. Februar 1875.
Me Direction der «in>erbewahr-Unftalt.

Neueste Post.
Pest , 22. Februar. Se. Majestät hat um 9 Uhr

Bitto empfangen; die Unterredung wahrte eine Slunvt,
hiirauf wurde Ghyczy berufen, welcher seine finanzielle«
Vorschläge naher entwickelte, dann wurde WencktM,
um 12 Uhr aber Szlavy empfangen, dessen »udtenl
ebenfall« eine Stunde wahrle. Heule und morgen wer-
den noch einige Personen, welche an den Pourparlers
bei Szlavy lheilnahmen, empfangen weroen. NachdeM
Se. Majestät genau informiert sein wird. erfolgt del
Auftrag zur CabinetSbiloung.

Telegraphischer Wechselcur«
vom Äit. Feoruar. ^,

Paplel-Rente 7 1 — - Sllber« «ente 7l»«0. - 1»s^
sla<il«-»nleheu 111 80. — »anl.Actien 96ll. «lrldlt««eti«»
220 50 London 111-35 - Sllber 105«"». » t. » l ü » i ' ^ "
culm 5 »6. «apol«m«b'«r 8i>0. — 100 «eich«»art ^

W i e n . 23. Februar. 2 Udr. Kchlußcurse: «redlt « « 0 ^
Hnglo 132 50, Umon 10140. Francobanl 53 25. Handel»»»''
62/O, Vereinsbant 32 25, Hypothetarrenleubanl - , allllNlt"^
Oaugeselljchast 16 25. Wlener Baubaul »5 - . Uul^.taudanl <s -
Wech,Ield°ulianl 10—, Brigilteuautl 5 . , ötaatsdahu Ns '
Lombarden IIZ25,. tommunallose —. Ermattet.

Angekommene Fremde.
Am 23, Februar.

Hotel S t a l l Wien »slonas, Reis., Wien. - _ .
Hotel Vlef«nl. Muhviö, Venovo. - Legat, Stnhanel «ndP«ll"

Reis., Wien.
Hotel Vurspa. Vogt, Hobenegg
Vaierlscher Hof. V,dic, Wien. — Padovan, Trieft, ^ ,
«alser von refterreich Lalner. «es., ̂ ° l » - Dr. < « ^ " '

Pno.. «raz. — Papler. Lehrer, Billichgraz. >. ^,
Mohren. Hobbauer, Fabrikant, Aeumailll. Toniutti, " "

asfiftent, Htlagenfuit. — »oriinit, Polana.

Theater. .
Heu te : , D e r S t a t t h a l t e r v o u B e n g a l e n " ^ "

spiel i n 4 Acten vou D r . Heinrich >.'aube.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

5 - i W ft : , -- V
UU.Mg. 7367, - I 7 . o N. schwach seiier .^ .

23. 2 « N. 735.,4 - 5« NNW. schw. heiter ! " "
W ^ A b . 735.« -10.8 !3t.s. schwach! heil« ! . ^

Seit gestern anhaltend heiler, mondhelle iNacht. H " " A <
nlger Tag. illllte im Zunehmen, abend« heiter, mondhell. ,
Tllgtsmiltll der Temperatur — N 2", um 10 9' unter «w "
male. ^ ^ ^ . ^ ^ -

Veramwortiicber Nedacteur. ^ t l » m « r v a m b e r « - ^ .

^ N I ' s ^ N ^ T ' i ^ t ' t ü^n , -^ Kevluar. D,t «ürse war feN. Von Anlagewenhen waren neben «ente, welche sur die Arbitrage gesucht wurde, voilugsweist «antpsandbritfe. ObllgallOll" ch
</Vt,s«.»lV^l .zU/».. pragsi Sladlanleche und Alfülder Ncnen begehrt. Unter den Opeculati°n«p«ipier«n nahmen heule Franca-Acllen eme hervorragende Stellung ein «ndererseil« fehlte " "
»icht an MUckgilngtn. von nxlchen insbesondere die Actieu der <»il:l.'udwig«:Vahn nnd die Prioritäten der Franl-Ios«ph«->Uahn und der allgemeinen üsterr. «augesellschast betroffen w u r d e n . ^ ^

« « , »»« «t» V«e Weid W«l« »tl» ^a<?
Vlai- ) >, . ( 710.^ 71 15 «reditanfialt 22175 2 2 2 - Oefterr. Nordwestbahn i f / )?5 lt.1 Siebwbllraer 7 U ^ <lz.^
Februar-) ^ " " ( 7105 7 l 15 Creditanftall. ung)»r 20675 207 - «udolfs-Vahn 1415^) 142- Staal«b°hn ' 142'i" l " ^
Jänner-) « ^ . „ . « , . t 75 «5 75 95 Depositenbank 127 I2tl - Staalsbahn 8<w __ 292 50 VUdbahn î  3'/. . . 1 « « ^ 9 6 ^
April. ) ^"berrente ^ . . 75.^5 75 85 <l«c°mpt.°nsl°lt t<w> 815- Sudbahn 133 50 134- 5./ 9 5 ! " ^
kose. 1839 2 7 2 - 275- - ss.anc°-«anl »»-__ HZ25 The'ß-Vahn . - ^ I8j< 18550 Sudbahn. Von« 224'^ g ? ^

' 1854 W4 75 105 — Handelsbant «3- 6«'5« Ungarische Nordostbahn . 1,»50 114 — Una Onbabn ^ ' ^
. I860 112— 112 25 Nallonalbant <1«l- 9<H- Ungansche Ostbahn 5475 55- « ^ . . , . ,^ ^ ^

. . I860 in 100N. . . . 11475 1l5'25 Oesterr. «anlgesellschaft . . . 17H-— i 7 8 — Tramway-Veselllch 1 2 3 - , 2 4 - ^ VNV«N0,e. ^ H
' ,864 141 14150 Unionbanl 10150 10175 « . «,^. . «redil-k. 1 " ̂  i 4 ^

D««»nen-Pf»ndbriefe . . . '«?50 128 Vereinsbanl 3350 3375 Vau«esellsch«,te«. «ud°lf«-L "
Pr»m«n»nlthen ber Ttadt Wien 104 50 1 0 5 - Verlehl«bant K8 50 » l , - «llg. üsterr Vaugesellschaft . . l«k0 1«75 Wechsel. O-s"
3 " ° " " l <»runl>. l ^ " « 7 ' ^ « .- ^. _ « ^ " " " «augesellschaft 35 50 35 75 »u,«burg ^ I 5 b<^
«alizien l ^ ° l > . l yß _ ßft.50 U ^ ^ l ̂ «z 3ra«Kp«rt-N»ter»ei- « . ^ . . »ranlfun " 1 b 545^
«»benburgen l . « l 75 ̂  76 20 «un«e» Pfandbriefe. Hambura . " ^ 111 ^
Ungarn ! lastung > ?ft50 80- " " " " ' «.lb «,.« «llg. ofterr. vodencrebit . . . 9650 9t.75 rondou . ' . . - l " ' ^ ^ « b
V»nau.»tf«ulierung«.Lose . . 9 8 - 98 25 «lföld-Vahn 128 50 129 50 dlo. in «3 Jahren 8 7 - 87 50 Pari« " *
Un!' ? H " " ^ . " ' ^ ' ^ ^ ' 2 b Karl-kudwig.Vahn 230_ 23050 slationalbaul ». W 9575 9585 «eldlorte«. «,«,< ^
«?.«^! " ^ " / 8275 8 3 - D°n°u.D°mpschiff..<,«stllschaft43V- 4 3 7 - Uu«. Vodencred.t 86'75 8725 «V» . « ? 7 " '
V.ener «°mmuu°l.«nl.h«u 9 1 « 9,35 E.isabe.h-Weftbohu 182- It.250 « . . ^ « . ^ Ducaten . . . . 5 f i 26 tr. b st^./.,

« e < t « . A . » « . <llisal>eth.B°hn(?mz-Vudweiser Vr lsrUsten. N°p°len«d'°r . . 8 ^ 9 0 ' / . " ? ^ ^
Uttte» tzo» ««nlen. Stelle) - ^ - Elisabeth.-«. 1. <lm 9 3 - 33-b(. Preuh «»ssenscheine 1 I 64 " , « ! " S<> "

^ . ^ »««> «»«'« Ferdiuand«-Noidb»hn . . . 19S0—,ft?0-— sserd.-N°rdb.-S l05.«0 10540 VUber 10b ̂  75 ^ »00 ^
«n«,^.V«ll . . . . 131 hl) ^i», 7h Franz. Joseph - Bahn . . . . 1b2b0 16350 Franz-Ioseph.V 9775 97 ' ' — ^ l l a a t i « " "
" » ^ « e w . i l 2 50 '.,3 50 Lewb..L,nn..Iüffy.Vahn . . 143 - 143 25 E i l . Kall^udwig-V.. 1. Lm. . i02 - 102 50 ilraiuis«« «rundent lastung«' "^ ^'5?
»»tz«cnDit«nMl >_.__ ^ ^ _ kl«,d.VeMch M j ^ 440 - - Oefierr. Nordweß.« » b l » W- Vrivatnstienw«: «eld vs bC, » "


